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Parteitag und Irauenkonferenz .
Parteigenossen l

Auf Grund des Orgonisationsstatuts der Partei derust
der Parteioorstand den nächsten Parteitag auf

Sonntag , den tZ . September , abend » S Uhr .

nach Heidelberg , Stadtholle , ein .

Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt :
t . Bericht des Parteivorstandes .

«) Allgemeines . Berichterstatter Johannes Stelling .

d) Agitation . Organisation und Kasse . Berichterstatter : Fr .
Bartels und Konr . Ludwig .

Z. Bericht der Kontrollkommission . Berichterstotter : Fr . Brllhne .
Z. Die Tätigkeit der sozialdemokratischen Fraktion im Reichstag .

Berichterstatter : Wilhelm Keil .

i . Problem der europäischen Politik ( Bericht vom Kongreß der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale ) . Berichterstatter : Arthur

Crispien .
5. Das Parteiprogramm . Berichterstatter : Dr . H i l f « r d i n g.
6. Wahl de « Porteivorstandes , der Kontrollkommission und des

Ortes , an dem der nächste Parteitag stattfinden soll .
7. Anträge , soweit sie durch die vorstehend « Tagesordnung noch

nicht erledigt sind . - *

Im Anschluß an den Parteitag findet in Heidelberg eine

Zrauenkonferenz
statt .

vorläufig « Tagesordnung :
t . Frauenbewegung und Sozialdemokratie . Referentin :

Marie Juchacz .
2. Die Frau im zukünftigen Strafrecht .

Frau

Der Parteitag fetzt sich zusammen ans den in Bezirks -
verbänden gewählten Delegierten , der Vertretung der Reichs »
tagsfraktwn , den Mitgliedern des Parteioorstandes , des Partei »
ausschusses und der Kontrollkommission .

An der Frauenkonferenz sind zur Teilnahme berechtigt :
ein bis zwei Delegierte aus jedem Bezirksverband , die weib -

lichen Delegierten zum Parteitag , die weiblichen Mitglieder des

Reichstags , je ein weibliches Mitglied der Landtage und

männliche Genossen , die von der Bezirksleitung mit Mandaten

versehen werden .
»

AnträgefürdieTagesordnungdesPartei »
tages können nur behandelt weichen , wenn sie von Partei »
organisatwnen gestellt und spätestens bis zum 12 . August
1928 beim Parteivorstand eingereicht sind , damit sie laut Or »

ganisationsstawt § 13 Abs. 2 spätestens am 16 . August im
„ Vorwärts ' veröffentlicht werden können .

Zum Parteitag gestellte Anträge müssen jeder für sich auf
ein besonderes Blatt Papier einseitig beschrieben und mit der

Angabe , zu welchem Punkt der Tagesordnung gehörig , ver -

sehen sein .
«

Wegen Wohnungsbeschasfung unter Angabe , ob Hotel
oder Privatwohnung , müssen sich die Delegierten rechtzeitig
beim Lokalkomitee melden . Adresse : Parteisekretär I . Amann ,
Heidelberg , Rohrbacher Str . 13 .

B e r l i n . den 24 . Juni 1925 .

ver parteivorssanü .

Deulstbnationale am Pranger .
Dramatische Szenen im Aufwertungsausschuh .

In dramatisch bewegter Sitzung de » Aufwertungsausschusses

erhob der Abg . Dr . Lest schwer « Anklagen gegen drei deutsch -

nationale Abgeordnete .

Herr o. Richlhofeu habe in der Inflationszeit ein F a m i l i e n -

gut zu dreieinhalb Millionen Mark gekauft und seine

Schwester und Mutter mit 7S Zentner Roggen abzu -

finden versucht . Er sei deshalb persönlich an der Nichtaus -

wertung interessiert .
Der Abg . Dr . Rademacher Hab « in der deutschnationalen Fraktion

erNärt , daß er Direktor eines Dergwerkunternehmen »

fei . ' das in der Inflationszeit groß « tSeländemaffen ge »

kauft habe , auf denen noch Restkaufgelder stünden .

Der Abg . Dr . Oberfohren habe erklärt , feine Frau fei mit etwa

fünfhunderttausend Mark an der Auswertung
interessiert .

Den Beschuldigten wurde da » Wort zur Entgegnung gegeben .
Wir werden über diese Sitzung eingehend berichten .

Schon genug !
Wollen die Deutschnationalen aus der Regierung ?

Heute beraten die Ministerpräsidenten der Länder mit der

Reichsregierung über die Frage des Sicherheitspaktes . Zur
gleichen Zeit veröffentlicht die „ D e u t s ch e Z e i t u n g'
folgende Meldung :

„ Die aus Nordwestdeutschland in Bremen zusammengckomme -
nen deutschnationalen Vorsitzenden und Vorstände
der Landesverbände Hamburg , Hannover Ost , Lsna -

brück , Oldenburg , Ostfriesland und B re m e n haben

« instimmig eine Entschliehung gefaßt , in der sie erneut fest -

stellen , daß das unerhörte Angebot des Reichsaußen -

Ministers Dr . Stresemann ohne Einverständnis des Reichs -
kabinetts im Gegensatz zur deutschnationalen Auf -

s 0 s s u n g und ohne Borwissen der deutschnationalen Regierungs -
Vertreter erfolgt ist . Di « vereinigten ' Landesverbände halten es für

selbstverständlich , daß der Reichsaußenminister Dr . Stresemann für

seine Person gezwungen wird , die Folgerungen aus seinen

fortgesetzten Mißerfolgen zu ziehen . '

Aufgabe der Politik des Sicherheitspaktes , Rücktritt

Stresemanns : man sieht es diesen Forderungen an , daß sie
als Einleitung des Rückzugs der Deutschnationalen aus der

Regierung gedacht sind .

Regierung gegen Regierungspresse .
Grobe Verantwortungslosigkeit des „ Lokal - Anzeigers " .

Amtlich wird mitgeteilt : Der „ Berliner Lokal - Anz . "
hat in einer Erörterung der Sicherheitsfrage die Behauptung auf -
gestellt , daß die Reichsregierung innerlich auf einen

Erfolg bei der Fortsetzung ihrer Initiative nicht rechne und

daß es sich bei der Fortsetzung der Berhandlungen wesentlich darum

drehen würde , klar herauszuarbeiten , woran der Sicher -
heüspakl scheitern müsse .

Die „ Berliner Dolkszeitung ' glaubt diese Au - füh -
rungen auf die Presseobteilung der Reichsregierung
zurückführen zu müssen . Demgegenüber wird die Selbstverständ -

lichkeit festgestellt , daß mit jenen verantwortungslosen Aeutzernngen
des „ Berliner Lokol - Anzetger » ' , die in vollem Gegensaß
zu der Auffassung des Relchskabinell » stehen , keine amtliche Stelle
irgend etwas zu tun hat .

»

Ebenso wendet sich die Stresemann - offiziöse „Deutsch »
diplomatische Korrespondenz ' unter Betonung der vollen
Einmütigkeit aller Minister ( also auch Schieles ! )
in der Paktfroge gegen das deutschnationale Blatt , dem sie
ein « „unverständliche Haltung " und einen „ schweren Miß -
griff ' vorwirft .

Ireifpruch im velthekmer Prozeß .
Auf Antrag deS Staatsanwalts .

Maden . 27. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu Beginn der

heutigen Verhandlung ergriff zunächst der Vertreter der Anklage ,
Oberstaatsanwalt v. S ch w e d e r s k i. das Wort . Er ging auf die

Borgänge von damals ein . Alls Welt habe seinerzeit an dem trau -

rigen Unglück Anteil gehabt . Der Angeklagte habe einen schweren
seelischen Druck zu ertragen gehabt . Die Beweisaufnahme habe die

völlige Unschuld des Angeklagten dargetan . Der Angeklagte
könne stolzerhobenen Hauptes den Gerichtssaal verlassen und weiter -
hin seine Pflicht tun . Er stellte dann den Antrag auf Frei -
s p r « ch u n g. Staatsanwaltschaftsrat Sprenten erging sich in län -

geren Ausführungen und ging auf die einzelnen Zeugenaussagen
und auf die Gutachten der Sachverständigen ein . Die Anklage habe
sich auf die ersten Ermittlungen gleich nach dem Unglück gestützt .
Diese hätten allerdings sehr ungünstig gelautet . Die Verhandlung
habe jetzt ein anderes Bild ergeben . Auch er müsse Freisprechung

beantragen . Dann ergisf der erste Verteidiger des Angeklagten das
Wort zu seinem Plädoyer . Das Gericht erkannte auf Freispruch .

Erhöhung üer yauszmssteuer .
Um 6 v. H. der Friedensmiete .

Dem preußischen Staatsrat ist ein Gesetzentwurf zur Aende -

rung der Preußischen Steuernotvcrordnung und des Preußischen

Ausführungsgefetzes zum Finanzausgleichsgefetz zu -

gegangen .
Der Entwurf sieht einie weitere Anspannung der

Hauszinssteuer , die in Anbetracht der finanziellen Notlage
des Staates und der Gemeinden dringend erforderlich ist ,
vor . Es wird vorgeschlagen , die Hauszinssteuer von : 1. August d. I .
ab um 6 Proz . der Friedensmiete und vom 1. Oktober d. I . ab
um weitere 6 Proz . der Friedensmiete zu erhöhen .

Die Erträgnisse aus der Erhöhung am 1. August sollen zu
zwei Dritteln den Gemeinden und Gemeindeverbänden
und zu einem Drittel ' dem Staat zustießen . Die Erträg¬
nisse aus der Erhöhung am 1. Oktober sollen ausschließlich
für die Herstellung des Gleichgewichts im preußischen Staats -

Haushalt Berwendung finden . In der Begründung zu dem

Entwurf wird darauf hingewiesen , daß bei der Erhöhung der Mieten
den Eigentümern ein erhöhter Betrag für Betriebs - und

Instandsetzungskosten , sowie zur Verzinsung des eigenen und srem -
den Kapitals zugesagt werden soll , daß sich indessen Vorschläge nach
dieser Richtung hin crjt nach der Verabschiedung des Aufwertungs -
gesetzcs , das dem Reichstag vorliegt , machen lassen .

die Gefahr öer Stinnes - Kreöite .
c Die Seehandlung gibt Sauierungsgelder .

Di « Frage , w o h e r die Gelder zur Stützung des Hauses
Stinnes genommen werden , klärt sich. Am Schlüsse « in «

Meldung der „ Frankfurter Zeitung " heißt es , daß die
R e i ch s b a n k dem Kreditkonsortium der Privatbanken
keinerlei erhöhten Rediskont eingeräumt habe .
Man darf diese Meldung begrüßen und den Tatbestand für
richtig halten . Darm läge der B e w « i s , daß die Reichsbank
als Währungs - und Zentralkvcditbank die kreditinflatorifche
Gefahr erkannt hat , zu welcher eine Selbstschuldnerbürgschaft
der Reichsbank für die Schulden des Hauses Stinnes in der

Form des Rediskonts für die Konsortialwechsel des Kredit¬

konsortiums zweifellos hätte führen müssen . Dieses „ Hände
weg vom Hause Stinnes " für die Reichsbant ist also durch die

Tatsachen gerechtfertigt .
Leider hat sich ober an den G e f a h r « n, die sich in dieser

kreditwirtschaftlich in nichts zu rechtfertigenden Stützung einer

Privatfirma liegen , mit dem Äusscheiden der Reichsbank
grundsätzlich n i ch t s g�e b e s s e r t. An die Stelle der Reichs -
baut tritt nämlich die S e e h a n d l u n g, die Bank des p r e u -

ßischen Staates . Kurzfristige Einlagen der Reichspost
vnd des preußischen Staates sollen nämlich in der Form der

Lombardierimg Stinnesscher Kreditunterldgen dem Kredit -

tonsortium als R ü ck d e ck u n g für die geleisteten Bar -

einschüsse zur Verfügung gestellt werden . Diese Rückdeckung
soll in der v o l l e n H ö h e der Bareinlagen auf fünf bis sechs
Monate erfolgen . Staatsgclder , deren Ausgabezwcck schon
b e st i m m t ist und deren Berwendung bald fällig wird , oder

bestenfalls Haushaltsüberschüsse , die für den nächsten Etat

reserviert sind und über deren Verwendung das P a r l a -

m e n t zu beschließen hat , werden also auf dem Umweg über
das Kreditkonsortium zur Stützung des Hauses Stinnes ver -
wendet . Was von vornherein zu erwarten war , daß die

Privatbanken des Stinnes - Konfortiums entweder keine eige¬
nen Mittel zur Stinnes - Sanierung haben oder auf eigenes
Risiko die Stützung aus eigenen Mitteln verweigern , ist
also in vollem Umfang eingetroffen , so daß das gesamte
Stützungsrisiko am Preußischen Fiskus und
der Seehandlung hängen bleibt . Der kredit - und Volkswirt -

schaftliche Unsinn , bei der heutigen Lage des deutschen
Kapitalmarkts eine Privatfirma bei Zahlungsverlegen -
heiten zu stützen , statt die Firma mit . ihren , privaten
Bankverbindungen allein zu lassen und wenn diese
nicht selbst einspringen können oder wollen , . ihre
ordnungsgemäße Sanierung zu erzwingen , ver -

kehrt sich in eine vom preußischen Staat unterstützte L o ch - zu -
Loch - auf - Wirtschaft , die man in normalen Zeiten als

betrügerisch zu kennzeichnen gewohnt war .
Die Stinnes - Stützung offenbart sich damit als ein kredit -

wirtschaftliches Taschenspieler stück , an dem , nur
weil es sich um das Haus Stinnes handelt , die Reichsbank
und der preußische Staat aktiv und verantwortlich beteiligt
wird . Durch dieses Taschenspielerstück wird und kann
niemand unter den heutigen Verhöltnisien geholfen werden .
Dem Kapitalmarkt nicht , denn alte , in ihrer Verwendung schon
bestimmte Mittel werden für einen zweifelhaften
neuen Bedarf gebunden : den Privatbanken nicht , denn
das Taschenspielerstück wird kurz über lang durch -
schaut und die stützenden Banken kommen in den Verdacht
unsolider Manipulationen : dem Hause Stinnes nicht , denn
es wird durch die Unterschristen des Stützungskonsortiums
k ü n st l i ch g e st ä r k t und von der Durchführung der not -

wendigen Sanierung abgehalten . Das Gesamtergebnis
ist eine Selbsttäuschung der Beteiligten darüber .
daß man wieder einmal vor unabweislichen Notwendigkeiten
wie während der ganzen Inflationswirtschaft den Kopf in den
Sand stecken dürfe und eine grobe Irreführung der
O e f f e n t l i ch k e i t , der alles durch die Unterschriften des

Konsortiums und der Seehandlung um so mehr im besten
Sinne geordnet erscheinen muß , weil die Reichsbant die ganze
Sache als Treuhänder gemacht hat und zu überwachen scheint /

Diese Rechnung mit doppeltem Boden darf in
der heutigen hohen Gefahrenspannung der deutschen Kredit -

Wirtschaft nicht geduldet werden . Die Stinncsschen Kredit -

unterlagen sind bei dem „stützenden " Privatbcmkkonsortium
schon einmal lombardiert . Wenn sie von der preußischen
Staatsbank rück lombardiert werden , dann treibt man die -

selbe Politik , die während des Krieges mit der Lombardierung
der Kriegsanleihen getrieben wuröe , aus deren „ Ertrag "
neue Kriegsanleihen gezeichnet wurden . Das war , wie beute

unerschütterlich feststeht , damals der Beginn der Inflation .
Heute liegt auch in dem Rücklombard der Seehandlung noch
keinerlei Inflationsgefahr . Denn wenn die Sechand -

lung mit ihren Lombardkrediten einfriert , erleidet sie besten -
falls aus dem Verkauf der Stinnes - Papiere Barmat - Ber -
l u st e. Das mögen Privat banken auf sich nehmen . Daß
aber der preußische Staat oder die Reichspost öffentliche Gelder

dazu hergibt , das kann und darf unter keinen Umständen zu -
gelasisn werden . Heute hängt alles davon ab , daß die

Lösung der Industrie - und Kreditkrisis nicht auf die lange
Bank geschoben wird und notleidende Unternehmungen nicht
künstlich galvanisiert werden . Eine rationelle Lösung
ist nur möglich , wenn die Prioatindustrie und die Privat -
banken nach den Grundsätzen der freien Wirtschaft s i ch s e l b st

überlassen bleiben und mit aller Entschiedenheit daran fest -

gehalten wird , daß Reichsbank , ölfentliche Bankinstitute und
der Staat grundsätzlich von den Verlegenheiten der Privat -

wirtschast sich fernzuhalten haben , es sei denn durch Beschluß
der Volksvertretung und auf dem Wege des Gesetzes .



Abrechnung mit Könitz .
Genosse Hilferding zerpfliiekt die Argumente deS

Landbundministers .
Der Handelspolitische Ausschuß bestimmte in seiner heutigen

Sitzung den Abg . Vreilschdd zum Generalberichterstatter .
Die Berichterstattung über Lebensmittelzölle übernahm der

Abg . hampe ( Wp. ) Ueber die I n d u st r i e z S l l e wird berichten
der Abg . Lejeune - Zung ( Dnat . ) . Zu Beginn der sachlichen Aus -

spräche gab der Neichswirtschaftsmmister Neuhaus einen U eberblick
über die

handelspolitischen Verhandlungen .
oic gegenwärtig gepflogen werden . Cr oerbreitet « stch dabei in »«

besondere über die Abmachungen mit Belgien und inwieweit die

neuen Vertragsziffern die Positionen des neuen Zolltarifs berühren .
In seinen allgemeinen Darlegungen betonte der Neichswtrtschast »-
nnnlster die Notwendigkeit der unbeschränkten Meistbegünstigung
mit jedem Land . Bemerkenswert sei die schutzzöllnerische Tendenz ,
die sich im letzten Jahre von Tag zu Tag in allen Ländern in außer «

gewohnlichem Maße entwickelt habe . Mit Belgien sei ein Ber -

trag abgeschlossen auf 18 Monate mit sechsmonatlicher Kündigung « »
frist , die Verhandlungen mit Frankreich hätten bi , jetzt ein rein

provisorisches Ergebnis gezettigt , das durch die Presse bereits allge -
mein bekannt ist . Im Mittelpunkt der deutsch - französischen
Verhandlungen stehe die Eisenfrage , die den Anfang der wirt -

schaftlichen Zusaminenarbcit zwischen den beiden Ländern darstellen
müsse . Mit Italien ist ein vorläufiges Handelsabkommen auf
der Grundlage der Meistbegünstigung abgeschlossen . Don italienischer
Seite ist für das endgültige Abkommen die uneingeschränkte Meist »
begünstigung zugesagt . Die hochschutzzöllnerische Tendenz hat in
Italien besondere Blüten getriehen ; der italienisch « Staat hat da »

Bestreben , seine Industrieerzeugnisse durch sehr hohe Zölle gegen die

Einfuhr zu schützen . Die Verhandlungen mit Polen haben
keinen befriedigenden Verlauf genommen . Wenn e »

ansang » schien , daß die Differenzen gering seien , so haben stch setzt
in vielen Punkten abweichende Meinungen herausgebildet . Polen
hat neuerdings feine Zollsätze ganz erheblich erhöht und seit dem
17. Juni Einfuhrverbote erlasien , die besonders den deutschen
Ausfuhrhandel treffen . Die Berhältnisse in Rußland sind so grund -
verschieden von denen bei uns , daß sich die Bemühungen in der

Hauptsache darauf beschränken , einen geregelten Warenaustausch zu
erzielen . Außerdem ist es gelungen , auf verschiedenen Gebieten

günstige Abmachungen zu erreichen .
Der Reichswirtschaftsminister schloß seine Ausführungen , die

in keiner Weise über den Rahmen einer sehr primitiven Betrachtung
hinausgingen , mit der Mahnung , sich durch theoretische Erwägungen
nicht von realen Notwendigkeiten abbringen zu lassen .

Die Aussprach « über die Zollvorlage war durch «in großes
Referat des

Genossen hilserding

absolut beherrscht . Er wendete sich zuerst gegen die vom Minister
vorgebrachten Allgemeinheiten und betonte , daß die wiibtigste Frage
der industriellen Zölle die E I s e n f r a g e sei , wobei oie Schwer -
industrie versuche , ihre gegenseitigen Interesien besonders zu wahren .
Das Bestreben des S t a h l w « r k s v e r b a n d « » fei auf ein

absolute » Preismonopol gerichtet , wodurch die Eisen «
Verbraucher mit dem Weltmarktpreis plus Zoll belastet würden .
Der sozialdemokratisch « Redner wendete sich dann gegen die Argu -
mentation des Abg . Schneider ( D. Bp. ) . der verlangt hatte ,
die Zollvorlage mit Rücksicht auf die Zollrüstungen der anderen
Länder möglichst rasch zu verabschieden . Hilferding warf dabei die

Frage auf , inwieweit die Schutzzölle in den anderen Ländern ein

Argument für unsere eigene Handelspolitik darstellen können . Die

handelspolitische Situation seit dem 10. Januar sei nicht günstig .
Hier rächten sich die versäumnisie de , früheren wirkschaflsminister »
und außerdem die Rücksichtslosigkeit , mit der der Ernährungsminister
auf die gleichzeitige Einführung der Agrarzälle gedrängt habe .
Der Ernährungsminister verstärkte den Druck mit der Androhung
seiner Demission . In dem neuen Zolltarif sehen wir jetzt , daß durch
die Einflüsse der Interessenten , deren Exponenten in den Ministerien
sitzen , nicht nur der frühere Zolltarif wiederhergestellt wurde , sondern
daß eine ganze Reihe , fast vier Fünftel der Positionen , seit 1S22 ab
eine Steigerung erfuhren , teilweise sogar bis zu 300 Proz .

Gebunden « Agrarzölle sind kein handelspolitisches Instrument .

Eine Förderung der Landwirtschaft ist durch sie nicht zu erwarten .

Will man den landwirtfchaftlichen Erzeuger wirtschaftlich stützen , so

bringt ihm eine Senkung der Umsatzsteuern bedeutend

größere Vorteile als der sogenannte Schutz durch Zölle . Will man

sich ein klares Bild über die gesamten Verhältnisse machen , so muß
man die jetzige Lage als Grundlag « benutzen . Was Graf K a n i tz ,
der Ernährungsminister , gesagt hat und was in der schriftlichen De -

gründung der Zollvorlage steht , hättegenausogutimIahr «
1901 gesagt werden können . Wenn die Wissenschaft
sich jetzt gegen die Getreidezölle wendet , wie es von fast allen her -
vorragenden Kennern geschieht , so einfach aus dem Grunde , weil sie
aus der Wirkung der Lülow - Zölle gelernt hat . Ueber die Lage der

Landwirtschaft bringt die Zollvorlage nur sehr dürftige » Material .
Es sind schon reichliche Unterlagen vorhanden , sie
werden aber nicht verwendet , weil sich da » Ministerium und die

maßgebenden Kreis « der Landwirtschaft nicht au » den Gedanken -

gängen von 1901 zu lösen vermögen . Die Landwirtschast war vor
dem Kriege m i t vier Millionen Tonnen verschuldet . Das

ist soviel , wie die Versorgung der städtischen Bevölke -

rung erforden . Die Verzinsung dieser Schuld mußte durch die

Verbraucher getragen werden .

DI « Inflalion hat diese Verschuldung beseitigt .

Sie hat außerdem der Landwirtschaft billige Industrieprodukte ge -
bracht und die Düngemittel zu billigeren Preisen verabreicht , als da »
in Friedenszeiteu der Fall war . Diese Erscheinung konstatieren
wir allerdings überall . Wenn jetzt die Preise unter der Weltmarkt -

Notierung liegen , dann dadurch , daß sich der Druck der Goldsteuern
bemerkbar macht und daß außerdem handelspolitische Erschwerungen
sich hier und da bemerkbar machen .

Wie ist es nun mit der P r « t » s ch « r e , die Graf Könitz zur
Begründung der Zölle herangezogen hat ? Seit Januar 1924 sind
die Preise für Getreide und Kartoffeln ständig gestiegen . Dt «

Preise für Industrieerzeugnisse ( Kohle und Eisen ) gingen in derselben
Zeit ständig zurück . Die Kaufkraft für Roggen hat in derselben
Zeit eine Steigerung von 13 — 14 Proz . erfahren . Wir sind jetzt
in der Loge , die seinerzeit bei der Einführung der Bülowzölle als
die beste Grundlage für eine Produktionsförderung dargestellt
wurde . Graf Könitz hat ein Argument gebraucht , da » für die

Zukunftsentwicklung unabsehbare ' Folgen haben kann . Er sprach
von der Entwicklung der überseeischen Konkurrenz , von der Erweite -

rung der Anbaufläche und von einem Anreizpreis für die landwirt -
schaftltchen Produkte . Und dabei blieb völlig außer Acht die Enl -

Wicklung , die die Agrarwirtschasl In der ganzen Welt nach Friedens -
schluß genommen hat . Eine starke Steigerung der Produktion ist
au » den verschiedensten Gründen nicht zu erwarten . Sie ist eine
Frage der Arbeitskräfte , de » Kredit » und anderer Fak -
toren . Auch Rußland ist nicht mehr an demselben Maße wie früher
Ausfuhrland für Getreide ; feine Landwirtschaft liegt sehr danieder .
E » ist also ausgeschlossen , daß dieses Land in erheblichem Maße
als Konkurrent für die deutsche Landwirtschaft aufzutreten vermag .
Ebenso ausgeschlossen ist «in erheblicher Produttions -
Überschuß und nicht zu erwarten ist eine Senkung der Weltmarkt -

preise . Und alles das zusammen läßt erkennen , wie gering , wirt -

schaftspolitisch und handelspolitisch gesehen , die Berechtigung zur
Einführung von Agrarschutzzöllen ist .

Wenn uns nachgewiesen würde , daß die Landwirtschaft ans
Existenzgründen Erziehungszölle bedürfte , würden wir sehr
ernst mit uns über diese Frage reden lassen . Wollen wir jedoch
ein « gesund « Fortentwicklung unserer landwirtschaftlichen Produttion ,
wollen wir ihre wirtschaftlich « Stärkung , donn müssen wir wie in
der Industrie das Bestreben haben , auf eine Veredelung hinzuwirken .
Da » erreicht man aber nicht durch eine Einführung von Zöllen auf
Futtermittel und ebensowenig , wenn man das Brotgetreide zum
Gegenstand der Schutzzollpolitik mach ». Wir haben uns in der
Generaldebatte absichtlich davon freigehalten , die ganz « Frage von
sozialpolitischen oder konsumpolitischen Gesicht » -
punkten an » zu betrachten . Wir haben uns ausschließlich aus
dem den Agrarpolitikern eigenen Boden bewegt ,

nni den Rachweis zu führen , daß eine SchuhzollpoNtik . wie sie
die Regierungsvorlage vorflehk , für die landwirtschaftliche Pro -

duktlon nur von Schaden sein kann .

Dt « katastrophalen Wirkungen der Zollvorkage auf sozialem und bei »

Konsumentengebiet näher zu beleuchten , werden wir uns für M«

Spezialdebatte vorbehalten .
Damit schloß die Aussprache . Di « nächst « Sitzung de » Au » «

schusses ist am Dienstag , den 30. Juni , nachmittag » IX Uhr . Tages «

Ordnung : Fortsetzung der Generaldebatte .

Fn den Staub /
Ein Erguh Wilhelms von Dose » .

Die Bauern von Dannenfeld bei Gardelegen feiern da »

2S0jährige Jubiläum ihrer alten Schwedenfahn « . Denn schließ -

lich , wo alles feiert , warum sollen da nicht auch die Bauern von

Donnenfeld feiern ? Und wo richtige Bauern bei uns zu Lande sich

versammeln , da darf ein Preußenprinz , «in General und

die dazu gehörige Parade selbstverständlich nicht fehlen . So kam

es denn , daß Prinz Oskar vonAlreuhen an diesem Bauern -

fest « teilnahm und huldvollst geruhte , ein Schreiben von Seiner

Majestät aus Doorn zu oerlesen . Wie die . Berliner Volkszeitung '

berichtet , hat dieses Schreiben folgenden Wortlaut :

Haus Doorn , den 18. Juni 1925 .

Fehrbellinfeier Dannensetd .

Anläßlich der 2S0jShrigen Wiederkehr des Tages von Fehr -

bellin bin Ich im Geist « mit den Nachkommen der Männer oer -

eint , die aus ihr - Fahnen schrieben : . Wir sind Bauern von

geringem Gut und dienen unserm Kurfürsten mit Leib und Blut .

Unerschütterliches Zusammenstehen von Fürst und

Boll , sowie opferfreudige Baterlandeliebe haben den Gruna

gelegt zu Brandenburg - Preußen » Größe . Nur Rückkehr zu den

altpreuhischen Tugenden tonn un » befrei »» von Irrwahn und

Sklaverei . � .
Vor 50 Iahren bei der Z00 . Iahrf «ier war Mein m Gott

ruhender Herr Voter zugegen . Heute bringt sein Enkel ,

Sohn , Prinz Oskar , die Grüße de » Königshauses .
In den Staub mit ollen Fanden Branden -

b n r g sl W i l h « l m K.

Die . Volkszeitung ' teilt mit . daß die Lokalblätter dieses geistig -

Erzeugnis Seiner Majestät vorsichtshalber verschwi e g e n

haben Selbst ,n Gardelegen und Umgebung scheint man eingesehen

zu haben , daß weder IHM noch der gemeinsamen großen man -

archistiich - n Idee damit gedient ist , wenn die Mitwelt erfahrt , wes

Geistes Kind Seine Majestät ist . Er scheint sich wirklich in de »

Jahren seines Aufenthaltes in Doorn nicht im geringflen

geändert zu haben . Was uns im übrigen recht fem kann .

der Gewährsmann und fein Hintermann .
Tannenzapf und O«streich .

In der . Berliner Börfen - Jeitung ' singt der Ehefredakteur Dr .

Oeftreich seinem Tannenzapf die Totentlage . E » ist auch wirtlich zu

schade um den hoffnungsvollen jungen Mitarbeiter , der so schönen

Sensationsschmus in Fortsetzungen verzapft hat : denn wenn es auch

nicht wahr war . fo brachte es doch Abonnenten . Aber nun hat Herr

Tannenzapf vor dem Ausschuß gar nicht brilliert , wt « ein naß ge -

wordener Frosch in einem Monstrefeuerwert Hot er nicht gcknalll ,

sondern nur noch gestunken . Herr Dr . Oeftreich weint bittere Tränen ,

weil der . Vorwärts ' eine Katze «In « Katze . Herrn Tannenzopf einen

Erpresser nennt . Für Herrn Oeftreich ist Tannenzapf ein mutiger

Wahrhcitsoerkünder . Freilich ein Wahrheltsverkünder mit dem

kleinen Defekt , daß er durch 7�0 Mark zum Schweigen gebracht

worden märe .

Aber täte Herr Dr . Oeftreich nicht besser , anstatt Trauerhymnen

anzustimmen , endlich einmal der Welt darüber klaren Wein einzu -

schenken , zu welchen Zwecken er Herrn Tannenzapf mit dem an¬

sehnlichen R- isegeld von 500 M. ausgestattet und nach Holland

geschickt hat ? !

Die Mandatskommsfsion de , Völker » « « » « « ist am Freitag in

Gent zusammengetreten . Tagesordnung : Aerwaltungöberichte der

Mandatarmächte über dir früheren deutschen Kolonie » . In -

vestierung de « AuSlandSkapitalS in den Kolonien , Unterdrückung de «

« tlobolimporis . Rekrutierung Eingeborener zum Krieg « .

dienst . Die Verhandlungen stnd nicht öffentlich .

Orchester oöer Dirigent !
Von Kurt Einger .

Bei dem Besuch der Konzerte de » . Wiener Philharmonischen
Orchesters ' ist e » gewiß vielen ergangen , wie mir . und ist doch
vielleicht wenigen ausgefallen , daß diese Veranstaltungen ganz außer -
Haid des Rabmens aller künstlerischen . Betriebe ' standen . Es kam
nicht allein oarauf an , das hohe Niveau dieser Vereinigung von
kultiviertesten Musikern zu erkennen , den leidenschaftslosen Trieb zum
Urmusikantischen zu erleben : die Konzerte stellten vielmehr « m Neues
für den Hörer dar , indem sie ihm generell wieder einmal die Be -
deutung der Institution des Orchesters vor Ohr und Aug ' führten .
Wir kamen , um ein Ensemble , ein Orchester zu hören , nicht , um
nnen Dirigenten zu begutachten , zu bewundern , zu kritisieren . Daß
auch dieses Mal das Dirigierproblem nicht ganz auegeschaltet blieb .
lag an der Diskrepanz zwischen dem fchars pointierenden , rhyth -
mischen Hexenmeister Kleiber , der dem Lei canto des Orchester » wie
seiner geruhigten Tradition moderne Bildlichter aussetzte . Man hatte
das Gefühl ( gerade In Augenblicken , da Kleiber das Orchester In
seinem verklärten Klang sich selbst überlieh ) , daß diese Künstler -
Gruppen bei Hayden , Schubert , Beethoven mit der Präzision des
Spiels auch jede Nuance einer natürlichen Dynamik , eines gott -
gewollten Tempos , einer fest umriffenen , doch nie harten Rhythmik
vevankert hatten in Kopf , Herz , Mund und Händen . So wäre also
der Kapellmeister überflüssig ? Gewiß nicht . Er baut ja das Werk
auf , er gibt die stilistischen Linien her , er rafft Auseinanderfallendes
zur Einheit , er modelliert die Stimmung , er schafft die momentan «
Begeisterung , er gibt dem Schwarz - Weiß die Buntheit , dem Hellen
das Dunkei , dem Grellen die Dämpfung , dem Klingenden die
Nuance . Aver man überschätzt seine Leistung auf dem Podium
während der Zlufsührung . Die Wiener Philharmoniker würden
auch dann noch Märchenklang hergeben , wenn Herr X oöer P den
Taktstock führte : die Berliner Philharmoniker , die tagtäglich unter
anderer Leitung spielen , lassen sich von bösen Pultvirtuosen weder
imponieren noch verwirren , wohl aber von Berufenen zu besonderer
Anspannung ihres Könnens begeistern . Da » ist es , was den Diri -
tzcnten von Größe , ausmacht : nicht der Jubel einer durcheinander -
gewürfelten Menge , sondern die Luftbetontheit , das Hymnische , da »
Rauschhafte im Spiel de » Orchesters . Es treffen sich allerdings die
Empfindungen des Publikums , das durch feine Presse gut vorbereitet
ist . oft mit den tatsächlichen und gerechten Wertungen einer Dirigier -
lcistung . An dem Dauererfolg bei einer Masse , bei einer halben
Welt kann man nicht achselzuckend vorbeigehen . Er kommt nicht
von ungefähr , er kann inszeniert werden mit künstlicher Reklame , aber
er kann nicht gehalten werden ohne wahr « Gegenleistung . In der
Differenz der Soielleistung heute oder morgen erkennt Ihr den Wurf ,
die s - uggestioe Kraft eines wahren Führers . An der Art , wie er
Proben leitet , feine eigentlich erzieherische Fähigkeit . Man hört
auch mit scharfem Ohr unsere Philharmoniker selten einmal aus der
Rolle fallen . Fehler gibt es kaum . Zu oft rechnet man das der
Aufmerksamkeit des Kapellmeisters zugute . Es ist die Verantwort -
lichkeit der Musiker , der spielenden , die uns Fährnisse vergessen
macht . Nicht wer die 2. Mahlerfche Sinfonie mit der Staatstapelle
oder den Philharmonikern richtig austattiert , ist schon ein Meister

der Kapelle : wohl aber , wer mit immer neuer Einfühlung , neuem
Interesse , neuem Wissen Studiumsgeist au » den Partituren
Beethoven » , Mozarts , Schubert » herauslockt , Lieb « in sie hinein -
trägt . Bis st « klingen , als sei nie ein « Probe gewesen ; bt » sie singen ,
als sei jeder Notenkopf betastet und bestreichelt worden : bis unter
dem Melos die Person des Führers wie der Gefährten verschwindet ;
bis Kapellmeister , spielende Truppe und Publikum eines . Fühlens ,
einer Stimmung , einer Begeisterung geworden find . Der verfchlun -
genen und an Fallstricken reichen Modernität kann ein Dirigicrstar
besonderen Formats einmal Retter werden ; dem einfachen , erhabenen
Geist klassischer Musik wird er zum Verderben . Am Anfang und
am Ende stehe die Tat . das Wort , der Ausdruck , die Gebärde de »
Schöpfer « , nicht die Phifiognomie de » Nachschafsenden .

Mittelmeer - und Grientreise .
Mittelmeerl Sehnsucht erweckt da » Wort nach blauerem

Himmel und wärmerer Sonne , nach den Schönheiten vergangener
Kulturen , vergangener Jahrtausende : am stärlsten wohl in denen ,
die noch nie in Wirklichkeit einen Blick in jene Welt tun durften .
Für viele von ihnen wird der Film „ Eine Mittelmeer - und
Orientreise mit dem Peer Gynt ' , der auf Beranlassung
der Reederet Viktor Schuppe im Theater am Nollendors -
platz gezeigt wird , wenigstens in den ersten Phasen eine Ent -
täuschung bedeuten . E » ist schon so: westeuropäische Kultur — was
man so Kultur nennt — dehnt stch immer weiter aus und mit ihr
das Verständnis für „ Geschält ' und . Geld ' , das an jedem historischen
Ort Logierhäuser und Hotel » „ mit ollem Komfort der Neuzelt '
erbaut . ( Wenn die Hotels und Logierhäufer schon da sind , kann
man die historischen Stätten auch nachträglich schaffen : dem Reisen -
den macht es im allgemeinen wenig aus . ) Italienische Ro -
mantit ? Keine Spur ; alles ist hübsch zur Besickstigung geordnet .
Die Bauwerke der alten Römer fühlen sich nicht wohl dabei ; unprak -
tische Gefühlsseligtcit war eigentlich nie ihre Sache .

Die Reise geht weiter : Griechenland . Da » beste de » Film » .
Schönheit , in kärglichen Resten nur noch , aber trotzdem . . . Kleine
neugriechische Gassenjungen , die auf antiken Ruinen herumhocken ,
zwingen zum beschämenden Vergleich : » und wie wir ' » dann zuletzt
so herrlich weit gebracht ' .

Konstantinopel , da » Goldene Horn , Skutari tauchen auf :
Aegypten , die Pyramiden , die Sphynx . Vorher Po l ä st i n a. Hier
gibt e » noch einmal starte Eindrücke . Ein Land der Vergangenheit .
aber kein totes Land . An der Klagemauer stehen Gestalten , Gebete
murmelnd , eingehüllt in dunkle Gewänder , wie sie vielleicht ebenso
vor Jahrtausenden standen : sie durchziehen ihre Straßen , schreiten
durch ihr Land . Man spürt den noch immer starten organischen
Zusammenhang . Der Garten Gethsemane mit einem Mönch wirkt
dagegen wie eine Theaterkulisse .

Der Film zeigt nur typische Touristenlandschasten . da er auf
einer Peer - Gynt - Reise gekurbelt wurde : wirkt aber durch gute , ge -
schickte Ausschnitte erfreulich . Ueber die etwas zu reichlichen Bord -
aufnahmen und den schmalzigen Abschluß — natürlich kriegen
sie sich — darf man hinwegsehen . S —«.

Mehr Milch — kürzer , Schulzeit . Aus Grund sehr günstiger

Erfahrungen hat stch in den Vereinigten Staaten eine gemeinnützige

„Gesellschaft für Ernährung - Hygiene ' gebildet , die mit der An -

wendung ihrer Grundsätze bereits in der Schul « beginnt . In der

Darwin - Schule in Chicago zum Beispiel bekommen 500 Schulkinder

während der Pause ein Viertel Liter Milch und zwei Brötchen , zu
deren Verteilung sechs Frauen angestellt stnd , von der Gesellschaft

geliefert . Es ist wesentlich , daß mit der ' Milch auch Brot verabreicht

wird , damit die Kinder zu kauen gezwungen sind und die Milch

langsam trinken , so daß sie gut verdaut wird . Nach einem Biertel -

jähr zeigte sich bei diesen Schulkindern «in « mittlere Gewichtszunahme
von drei Pfund , während die normal « Gewichtszunahme noch nicht

ganz zwei Pfund beträgt . Aber nicht nur in physischer , sondern

auch in intellektueller Hinsicht waren die Milchtrinker den anderen

voran . Die » zeigte sich besonders deutlich in Los Angeles , wo üb - r
50 000 Kinder in 150 Schulen ihre Milch bekommen . Man konnte

feststellen , daß sie mit Ihrem Pensum rund zwei Jahre früher fertig
waren , als die anderen . Es ist daher leicht oerftSndlich . wenn der
Sekretär Green von den kalifornischen Genossenschafts - Molkerelen In

echt amerikanischer Wels « zu folgendem Schluß kommt : » Ein Schul -
kind kostet der Stadtverwaltung jährlich 75 Dollar », in zwei Jahren
also 150 . Für eine Stadt mit 20 000 Schülern macht da » bereit »
3 Millionen Dollars aus . Das ist Vergeudung . Geben wir den

Schulkindern Milch , dann sind sie eher mit der Schul « fertig , und —
es tostet uns weniger . ' Die Schlußfolgerungen des Genossenschaft »-
sekretärs mögen nicht ganz uninteressiert sein , und sind überdies

wenig geschmackvoll , aber dt « Hauptsach « ist , » aß die Kinder ihre
Milch bekommen . DI « hierdurch erzielt « Verkürzung der Schulzeit
ist ein bemerkenswerter Gewinn , der zu der allgemeinen Gesundheit »-
förderung durch die erhöhte Milchzusuhr noch zusätzlich hinzutritt .

Internationaler Elsenbahnkongreß . Die Hundertsahrfeier der
ersten Eisenbahn , die in diesem Jahre in England gefeiert wird .
soll durch einen Welteisenbahnkongreß eingeleitet werden ,
der jetzt in London stattfindet . Es sind Vertreter aus 30 ver -
schiedenen Ländern versammelt . Von wichtigen Staaten fehlen
Deutschland , Oesterreich und Rußland . Die «nglischen Blätter
heben aus diesem Anlaß hervor , daß die deutschen Vertreter vor
dem Kriege ein « wichtige Rolle bei den Arbeiten de » Internatio -
nalen Eisenbahnverbande » spielten , der früher di « alle 5 Jahre statt -
findenden Kongresse veranstaltete , und bedauern das Fehlen der
Deutschen bei den Verhandlungen , die sich auf all « Fragen der
Eisenbahntechnik und der Eisenbahnorgantsation erstrecken .

Eiftavsstihraagea der »»che . Mttw . CelklBSBnt : . Di « deutsche «
Kleinstädter ' . Oper am KönlgSplatz : » Der Stern » an «ssuan ' . —
Saanmt Renaitsancetheater : . Die Pfarrhautlomidie ' . —
Sontiob . Sckiillertbeater : . Annemarie ' . — Rasetbeater ! » Dt «
vertagte Nacht ' . — Aloat . Gtaatstheater : . Krculfener ' .

Volksbühne . Hedwig Wang « ! wurde für di « Darfielluna einer
Hauptrolle in dem Luftspiel . Die deuischen Kleinstädter ' ( »ach Kohebue ) au
die BollSbühne . Theater am Vülowplah , verpflichtet .

Reu « japanll »« «rostschls ?« aus dem Stille « Ozean . Dt « Japaner werben
jetzt , wie in »Werst , Reederei . Hasen ' berichtet wird , vier grotze Motorschiffe
von je 17000 t bauen , die hauptsächlich für den Verkehr aus da » Süfleu
Ozean zwischen Hongkong und San Francis « bestumut jmd .



CaiUaux ' plane angenommen .
Eine bewegte Nachtsttzung . — Stv Stimmen für de «

sozialistischen Geseizenttvurf . — Stimmenthaltung der

Sozialisten bei der Schlustabsttmmnng .
Paris , 27. Juni . ( TU. ) In der Nachtsidung der Kammer , die

um *£ 11 Uhr begann , sprach zuerst Bokanowsti im Namen der

Opposition . Der stellte fest , dah Artikel 1 der Negierungsvorlag «
stark an da « Ermächtigungsgesetz erinnere , was ober von
Caillauxbe st ritten wird . Don auherordentlichen Vollmachten
könne nicht die Rede sein . Bokanowsti warnt « unter Anspielung
auf den sozialistischen Gegenplan vor Maßnahmen , die danach an »
getan seien , das Vertrauen zu untergraben und nur die Kapitals .
flucht begünstigen würden . Die jetzigen Finanzschwierigkeiten seien
nur durch „ normale und klassisch « Abhilfsmahnahmen " zu lösen . Die

gegenwärtige Finanzkris « sei eine Folge der Taktlosigkeit der Mehr -
heit . Wenn nicht seit Monaten und Monaten von schwebender Schuld
gesprochen worden wäre , wären die Schatzanwetsungen nicht In so
großer Zahl zurückgezogen worden . Der Soziallst M o u t e t wendete

ein , daß die Schwierigkeiten nur durch die von der Opposition herauf -

beschworenen politischen Krisen hervorgerufen worden seien .
Daraus ergriff

Eaillaux

das Wort . Er sägte , er werde dem Lande die ganze Wahrheit

sagen . Die konsolidierte Schuld betrag « ISO Milliarden , ebensoviel
die schwebende Schuld . Vor zwei Monaten habe der Staat von der
Bank von Frankreich 170 » Millionen geliehen . Dieser Betrag sei
bei der Einlösung der Schatzanweisungen aufgezehrt worden . Im

Juli seien 1S0V Millionen und im September drei

Milliarden aufzubringen . Weder mit einer Inflation ,
noch mit einem Moratorium könne dem Lande geholfen werden .

Die Regierung fordere die Bürger auf , soweit sie könnten , sich s r e t -

willig an der Goldanleih « zu beteiligen . Weiter stellte er

fest , daß sich für das Schatzamt keine Neubelastung ergebe , da der

Ausgabe eine Politik zugrunde lieg «, die auf eine Hausse de «

Franken und eine Baisie des Pfundes und de » Dollars abziele .
wunder könnten nicht vollbracht werden . Er habe da » Vertrauen ,

daß das Land den Appell der Regierung nicht angehört verhallen

lassen werde .

painlevö

gab darauf eine kurze Erklärung ab . Er betonte , e « sei not -

wendig , daß die Regierungsvorlage mit großer Mehrheit
angenommen werde .

Darauf wurde die allgemeine Aussprache geschlosien und die

Aussprache über den Gegenvorschlag der Sozialisten

eröffnet . B e d o u c e begründet den soziallstischen Vorschlag aus

zehnprozentige Kapitalsabgabe . paiuleoö ersuchte , den

Gegenvorschlag zurückzuziehen , und erklärte , die Regierung werde zu¬

rücktreten . wenn der Vorschlag nicht mit genügender AlehrheU ab¬

gelehnt werden wird .
Um 4 Uhr morgens erfolgte die Abstimmung .
Der sozialistische Vorschlag wurde mit 340 gegen 2i0 Stimmen

abgelehnt . Als da » Abstimmungsergebnis bekannt wurde , wollte

Painlcvt den Saal verlassen <al » Zeichen der Demission . Red . d.

. . V. - ) . wurde aber von seinen Areunden durch eifrige , Zureden oer -

anlaßt , sich wieder zu setzen .
Lei der anschließenden Abstimmung über das Kapitel I der Finanz -

vorläge , das dem Finanzminister das Recht gibt , mit dem Minister -

Präsidenten da » Finanzgesetz durchzuführen , stellte die Regierung die

Vertrauensfrage . Das Kapitel wurde daraufhin « lt 32S

gegen IIS Stimme « angenommen .
Bei dieser Abstimmung hatten sich Ivo Abgeordnet « au , allen

Parteien der Stimme enthalten .
«

Diese Abstimmungen zeigen , daß der sozialistisch « Segen -

Vorschlag einer Kapitalsabgaoe außer den 1V3 sozialistischen
und 2( 3 kommunistischen Stimmen noch von etwa 80 bürger -

iichen Abgeordneten vom Linksblock unterstützt wurde . Darauf
ist wohl die vorübergehende Absicht Painlem - s zurückzuführen ,
den Saal zum Zeichen des Rücktrittes zu verlassen .

Die Schlußabstimmung . die 330 für und

34 Slimmen gegen die Regierung ergab , weist gleichfalls « ine

Lücke von über 200 Stimmen auf . Das sind die

Stimmenthaltungen der Sozialisten und anderer Abgeortme »
ten sowohl aus dem Lager des Nationalen Blocks wie aus

dem linken Flügel der bürgerlichen Radikalen .

Alles in allem geht die Regierung Painlevck - Caillaux aus

dieser Schlacht mit geschwächtem Ansehen hervor ,
wenn auch eine direkte Regierungskrise vermie »

den werden konnte .
_

Cooliüges eiskalte Schulter .
Keine Zollhcrabsctzung — keine Schuldenannullierang !

New Jork . 27. Juni . ( MTB . ) Associated Preß meldet aus

Swampscott ( Massachussets ) : Präsident Coolidge habe aus seinem

Sommersitz seine Ansicht über die von dem englischen Bankier

S t a m p anläßlich der Brüsseler Handelskammertagung vorgeschla -

gene Zollherabsetzung geäußert . Eoolidge meint , alle Pläne

bezüglich Besserung der allgemeinen Lage gingen seht und seien
nur ungeschickte Bemühungen , die vereinigten Staaten zu Repa¬

rationszahlungen heranzuziehen . Der Präsident gab seiner Heber -

zeugung Ausdruck , daß da « amerikanische Bolk entschlossen sei . sich

nicht ln das Reparalionsproblem verwickeln zu tasten . Er sei ein

unbedingter Gegner jeder AnnuUierungsbcslrebung . und daher könne

es den von Stamp dargelegten Plan keineswegs gutheißen . Das

Steigen der amerikanischen Einfuhr in den allerletzten Jahren sei
eine genügende Antwort auf den Borschlag einer Zollherabsetzung .
Es sei bezeichnend , daß der amerikanische Handel heute an -

nShernd50Proz . größer sei , al » er vor dem Krieg gewesen ,
während sowohl Ein - wie Aussuhr bei den meisten europäischen
Ländern nachgelassen hätten . Eoolidge schloß : Da » omerilanische
Volk sei der Ansicht , daß Deutschland seine Reparationsverpflich -

tungen erfüllen müsse , daß aber auch die anderen europäischen
Völker ihre Kriegsschulden an die Vereinigten Staaten zu begleichen

häliea . Das amerikanische Volk habe ein starke » Interesse an der

wirtschaftlichen Lage der Welt , und es freue sich , wenn e» diese

Lag « zu erleichtern vermöge , aber keinneuerPlan dürfe neue

Lasten auf sein « Schultern wälzen .

pasckitsch im Sterben .

Pari » . 27 . Juni . ( WTB . ) Nach hier aus Belgrad elngetroffe -
neu Nachrichten liegt Ministerpräsident PafchitschimSterben .

vi « »erurteilte Justiz - Der Wiener Rechtsanwalt Dr . Wolter
Rode hatte in einer Zeitung so scharfe Kritik an der Reckt «

sprechung de » Obersten GericktShoteS geübt , daß dieser
ihn unter Anklage stellen ließ . Die für Preßdelitt « zuständiaen
Geschworenen haben Dr . Rode , der seine Krttik eingehend
begründete , mit 10 von IS Stimmen freigesprochen .

vle herrliche Sanierung . Im Juli müssen infolge de « vom
Völkerbund vorgeschriebenen ErsparungSprogrammS weitere 2800

deutschösterreichische Beamte entlassen werden .

Die neuen DerkehrsschiiZkeoten .
Ein glücklicher verkehrstechnischer Einfall wird in einem der

nächsten Tage im Großberliner Strahenleben in Funktion treten .
Die neuen Verkehrssignale , die von der Pintsch A. G. konstruiert
worden sind , weichen endlich einmal von der völlig unkünstlerischen
Schablone der üblichen Verkehrsregclungsinstrumente ab . Die neuen
gläsernen Verkehrssignale , die in Schildkrötenform in der Tier »
garten st raße , der Corneliusbrücke und der Hitzig »
st roß « «ingebaut werden , sollen den Verkehr in jener besonders
durch Autos stark belebten Gegend , maschinell und konzentriert
regeln . Die Verkehreschildkröten werden weithin sichtbar sein , da sie,
be, einem Durchmesser von 60 Zentimetern , 2S Zentimeter über den
Straßendamm herausragen . Durch eine sinnreiche und geschickte
Konstruktion hat man die Frage der nächtlichen Beleuchtung der
Verkehrskröten aufs einfachste gelöst . Unter der durchsichtigen Glas -
decke sind S elektrische Birnen eingesetzt , die in Form von
Fragezeichen die Schildkröten rot beleuchten . Die Schalen dieser
Vertehrskröten sind von ganz außerordentlicher Stärke und nach
mehreren Probeoersuchen für Fuhrwerke jeden Grades befahrbar .
Die Kröten werden in der Mitte des Fahrdamms eingebaut werden ,
wo sie am vollkommensten zur Wirkung gelangen können . Haupt -
zweck der neuen Verkehrzsignale ist , die Chauffeure auf die einzelnen
Gefahrenpunkte rechtzeitig , hinzuweisen und die Fahrtrichtungen in
einwandsrei sichtbarer Weise zu begrenzen .

In diesem Zusammenhang sei daraus hingewiesen , daß an der
Friedrich st raße . Ecke Karl st raße . ein nach ähnlichen
Prinzipien hergestellter leuchtenderVerkehrsregeler schon
lange in Betrieb ist . Auf einem runden , etwa S Zentimeter hohen
S t e i n s o ck « l erhebt sich ein achteckiger Podest , in dem
nach Süden , Norden , Osten und Westen milchig getönte
Gläser eingelassen sind , die durch bestimmte farbige Lichtsignale
zur Nachtzeit dem Wagen - und Autoverkehr Fahrtrichtung und
Haltezeiten ankündigen . Auf diesem Verkehrssockel steht tagsüber
ein S ch u p o m a n n , der durch Dirigieren mit den behandschuhten
Amtshänden für dos sorgt , was in der Dunkelheit maschinell und
farbensymphonisch geregelt wird . Wir weisen auf diesen Verkehrs -
regeler hin , da seine Existenz den Wenigsten bekannt sein dürft «.

Cfoteraotioimle Taschenöiebe vor Gericht .
Der unbequeme Kriminalbeamte .

Eine Bande internationaler Taschendiebe , nämlich die Handels -
lkite Joel Rosenstiel , Abraham Milstein , Nuchem Wisla , Jacob
Teiblum , Leopold Kostina und Schmul Retmann , wurden kürzlich
aus der Untersuchungshaft der Schöfsengcrichtsabteilung Eharlotten -
bürg unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Brennhausen zur Ab -

urteilung wegen versuchten Taschendiebstahls vorgeführt . Sämtliche
Angeklagten sind bereits wiederholt im In - und Auslande vorbestraft .

Am 30. April wurde die Bande bei einer Urausführung im
Marmorhaus , als das Publikum der ersten Ausführung hinaus -
und das der nächsten Aufführung hineindrängte , von Kriminalbeam -
ten beobachtet , als sie in zwei Fällen versuchten , Tasckcndiebstähle
auszuführen . Dabei wurde die ganze Gesellschaft dingfest gemacht .
Sämtliche Angeklagten suchten ihrer Anwesenheit im Lichtspieltheater
einen harmlosen Slnstrich zu geben und erhoben gegen den Kriminal -

assistenten V. , der sie oerhaftet hatte , schwere Anschuldigungen . Sie

behaupteten , daß der Beamte nur gegen diejenigen Taschendiebe
vorgehe , die ihm von Ihrer Beute nichts abgeben , daß er dagegen
bei anderen ein Auge zudrücke . So hätten sie an jenem Abend
zwei längst gesuchte Taschendiebe , Isi Baecker und Leib Schor , ge <
sehen , die mit dem Beamten sehr vertraut gestanden hätten . Diesen
hätte der Beamte zugeplinkt , daß sie verschwinden sollten . Als sie
verhaftet waren , hätte sich ein Herr gemeldet und erklärt , daß ihm
soeben seine Brieftasche mit 100 M. von zwei Männern gestohlen
worden sei . Er hätte aber gleich erklärt , daß die Verhafteten es
nicht seien . Seine Beschreibung hätte auf jene Beiden gepaßt Als

diese beiden Namen auf der Wache von ihnen genannt worden seien ,
habe v . geantwortet : „ Die kommen morgen on die Reihe . " Die An -

geklagten behaupteten auch , daß V. von Schor zwei Oberhemden
geschenkt bekommen hätte und sich einmal habe 10 M. zustecken
lassen . Der «ine Angeklagte will dem Beamten dos gelegentlich vor -

gehalten haben und dieser habe ihm daraufhinn gedroht , daß er es
ihm besorgen werde . Kriminalkommissar Werner , der Personal -
referent in Disziplinarangelegenheiten aus dem Polizeipräsidium , be -
kündete , daß die Anschuldigungen gegen B. von drei internationalen
Taschendieben Abraham Cohn , Nagelkops und Gerland ausgingen ,
die L. verhastet habe . Da beim Polizeipräsidium Anschuldigungen
dieser Art scharf nachgegangen werde , sei auch gegen V. ein Er¬

mittlungsverfahren eingeleitet worden . Dieses sei noch nicht ob -

geschlossen , habe abe«- bisher nichts ergeben . Kriminalassistent V.

ließ keinen Zweifel , daß die Angeklagten gemeinsam im Marmor -

Haus operiert haben . Alle gegen ihn erhobenen Beschuldigungen
wie , er mit Entschiedenheit zurück , trotzdem verschiedene Frauen
auftraten , die ihn nach dieser Richtung hm bezichtigten . Er tonnte

nachweisen , daß es sich hierbei um Frauen handelte , deren Männer

von ihm festgenommen und zur Aburteilung gebrocht worden waren .

Staatsanwaltschastsrat Parrisius bezeichnete die Angriffe gegen
'

al » ein Kesseltreiben und hielt die Angeklagten für überführt , trotz -
dem Freundinnen mehrerer Angeklagten ausgetreten waren , die be -
kündet hatten , daß diese in ihrer Begleitung gewesen und nur bi »

zur Kasse gekommen seien Das Schöfsengericht schloß sich den Aus -

fllhrungen der Rechtsanwälte Dr . Diamant , Dr . Themal , Dr . Puppe
und Dr . Anderssen an . daß die B e w e i s e zur Ueberführung nicht

ausreichten und sprach sie daher frei .

Im Streit erschossen .

Verhängnisvollen Ausgang nahm ein Familienstreit für

den 31 Jahre alten Kraftwagcnführer Willy K o p I t s ch au » der

Hebbelstraße 17. Kopitsch hatte ' Auseinandersetzungen mit einem

Schwager aus der Demminer Straße . Gestern nachmittag be -

suchte er ihn und begab sich mit ihm zur Fortsetzung der Aus -

auch mit einem anderen Gaste In Streit . Dann ging er weg , nach -

sprach « nach einem Lokal in der Usedomstraße . Hier geriet Kopitsch
dem er seinem Schwager einen Schlag ins Gesicht versetzt hatte .
In einem Lokal an der Ecke der Usedom - und Briiuncnstrahe traf
man sich wieder . Hier erneuerte sich der Streit . Plötzlich siel ein

Schuß , der Kopitsch so schwer verletzte , daß er schon auf der

Rettungsstelle in der Badstraße st a r b. Sein Schwager und ein
anderer Mann wurden , vorläufig festgenommen . Wer den ver -

hängnisvollen Schuß abgegeben hat , steht noch nicht fest .

Hinter de « Kulissen der NeichSpost .

Ein reicher Rentier . Geizhalz . Philatelist , findet In einer Zelt -

schrift Aufnahmen vom Kongreß der Briefmarkensammler , darunter

sein Bild — mit seiner jungen „ Gattin " . Au » Furcht , daß seine

„ Alte " da » sehen könnte , reißt er es heraus , wird jedoch von seiner

Familie dabei überrascht . Zuföllig ist aber aus der anderen Seite des

Blattes ein Inserat einer Wäschesirma : er erklärt also , er hätte sich
die Adresse des Hauses aneignen wollen , um Frau und Kinder zu

beschenken . Wa » er auch tut . Womit der Friede hergestellt ist . Mit

diesem „ Familienidyll " beginnt ein Deulig - Film , der die Beschauer

hinter die Kulissen der Reichspost führen will . Sehr viel hat da »

zwar mit dem . . Wesen und Wirken " der Reichspost zunächst noch

nicht zu tun : aber man oersteht schon : die Zeitschrift wird durch
die Post ins Haus gebracht : man sieht ihren Weg vom Berliner

Zeitungspostamt bis Leipzig : ein Brief geht von Leipzig nach Berlin :
dort wird das Paket mit den bestellten Sachen abgeschickt ; die

Zahlung wird durch Postscheck geleistet . — Man hätte da » alles besser

zeigen können , knapper , eindrucksvoller . Aber dann hätte man auf
die faustdick « Reklame verzichten müssen . Das wäre schade gewesen :
denn erstens gehört auch sie zum Wesen der Post — osibt es vielleicht

noch einen Postwagen ohne die Aufforderung „ Iß Margarine der

Firma 3i ! " oder „ Trinke Kakao der Firma Vi " ? Noch ein Schreit�
pult auf den Postämtern ohne ein Dutzend ähnlicher Anpreisungen ?
— Zweitens aber hätte der Post die Einnahmequelle gefehlt : denn ,

wie die Leinewand verrät , ist der Film im Auftrag « de ,
Reichspost hergestellt worden : vermutlich doch , um ihr «
Finanzen auszubessern . Darum läßt sich ' s der B- schauer gern ge-
fallen , daß der Film , der in einer knappen halben ' Stunde alles
Wesentlich « hätte bringe » können , koutschukortig über eine Stunde hin
gezogen wird . Die Ausnahmen au , dem Postbetrieb sind zwar teib
recht gut und geben ein Bild von der unvermeidlichen Emsigkeit
mit der die Arbeit dort vor sich gehen muß : Zahlenangaben aber ,
die gerade hier für das Publikum recht notwendig wären und du
sich sa durch graphische Darstellungen und Trickbilder sehr anschaulich
hätten machen lassen , fehlten leider ganz , trotzdem durch sie der Film
gewiß schmackhafter geworden wäre als durch die Rahmenhandlung
Aber wie gesagt : die Reklame ! Man bescheidet sich.

der Autobus im Schaufenster .
Mehre « verletzte .

Heute vormittag ereignete sich in der Neuen Königstraße eir
folgenschwerer Autobusunfall . Dort lief ein Mann hinter eine ,
Straßenbahn vorbei gegen einen Autobus der Linie 14. Durch das
scharfe Bremsen wurde das Auto auf den Bürgersteig gedrängt
und fuhr In das Schaufenster de » Webwarengeschaftes von Becker .
Da » Schaufenster und das Mauerwerk gingen in Trümmer . Dci
Kühler de » Auto » sowie die eisernen Schutzwände wurden stark be-
schädigt , so daß der Autobus abgeschleppt werden mußte . Bei dem
Unfall kamen zwei Männer und «in « Frau zu Schaden : zwei er -
litten einen Nervenschock , «ine Person eine Kopf , und die ander «
el " ? Fußverletzung : sie wurden von Polizeibeamten nach der Un-
sallstation geschafft . Sämtliche Scheiben de » Auto » gingen in
Trümmer .

We heute gültigen Gelöscheme .
In der letzten Zeit haben eine Anzahl Reichsbanknoten und die

alten Rentenbankscheine über SV Rentenmark vom 1. November 1023
ihre Eigenschaft al » Zahlungsmittel verloren , und dadurch ist in den
Kreisen der Geschäftsleute eine gewisse Unsicherheit über die Gültig -
keit der im Verkehr befindlichen Geldscheine entstanden . Im folgenden
sei ein « im Archiv der Handelskammer gefertigte Uebersicht über di «
zurzeit gültigen Noten gegeben :

Ausgerufen sind : 1. sämtliche Reichsbanknoten , deren Ausferti -
gungsdatum vor dem 11. November 1924 liegt . Es sind dies di «
alten auf Mark lautenden Noten ; sie haben am 6. Juni 192S ihre
Eigenschaft als gesetzlich « Zahlungsmittel verloren , können aber noch
bis zum 5. Juli 1926 bei allen Kassen der Reichsbant in Zahlung
gegeben oder gegen gesetzliche Zohluimsmittel umgetauscht werden ,
wobei eine Billion Mark gleich einer Reichsmark gesetzt wird . ' Noten
in Abschnitten unter 10 Milliarden Mark sollen nur in Gebinden
und in einem durch 10 Milliarden teilbaren Betrage eingereicht
werden : 2. die Rentenbankscheine zu S0 Rentenmark mit dem Aus -
fertigungsdotum vom 1. November 1923 . Sie haben seit dem 31 . Mai
1925 ihre Eigenschaft als Zahlungsmittel verloren , können aber noch
bis zum 30. September 1926 bei den Kassen der Reichsbant gegen
andere Rentenbankscheine oder gegen gesetzliche Zahlungsmittel um -
getauscht werden . An Stelle dieses Scheines ist ein neuer Renten -
bankschein über 60 Rentenmark mit dem Datum 20. März 1926 aus -
gegeben worden .

Gülktg sind noch 1. alle auf Reichsmart lautenden Reichsbank -
noten , die seit dem 11. Ottober 1924 ausgegeben sind : es sind dies
zurzeit di « Reichsbanknoten über 10. 20 . 50. 100 und 1000 Reichs -
mark mit drtn Ausfertigungsdatum 11. Oktober 1924 ; 2. die Renten -
bankscheine über 1. 2, 6. 10 . 100 . 600 und 1000 Rentenmark mit dem
Ausfertigungsdatum 1. November 1923 : 3. die Rentenbankscheine
über 60 Rentenmarr mit dem Ausfertigungsdatum 20. März 1925 .

Sie müssen Hetzen !
Di « nationalistische Presse lebt von der Propaganda de « Hasse ».

Im Giftsaatsäen unübertreffliche Meister , beherrschen die Schwarz -
weißroten wie niemand die melgestimmte Skala skrupelloser Demo -
gogie . In der „ Deutschen Zeitung " findet sich am Donners -
lag abend eine Naturplaudere l, betitelt „ Natterkofpund
Franzosenkraut " , in der es zum Schluß heißt :

Uebrigen » hat di « Mark auch ein charakteristisches
Unkraut mit kleinen , hellgrünen Blättern und schmutzig .
gelben Blütchen , das mit unheimlicher Schnelligkeit
wuchert , den Boden aussaugt , ander « Pflanzen
erstickt und nie ganz auszurotten ist : Da » Knopf -
kraut , im Bolksmund sehr bezeichnend „ Franzosenkraut " ge -
nannt .

Nun wissen wir ' «. Welche Grazie Im Wettwurf der vergifteten
Speere . Ein Journalist in Timbuktu würde die Attacke auf den
Gegner allerdings mit weit mehr Takt unternehmen . Diese Art ,
auf Biegen und Brechen verlogene Tendenz gewaltsam herbeizu -
führen , ist ebenso lächerlich wie innerlich unehrlich Der „ Erbfeind "
muß um jeden Preis angepöbelt werden . Zu solch vaterländischer
Tat ist jede », selbst da » verwerflichste Mittel , recht . Nebenbei ge -
sagt : Di « ewige Haß - und Hetzplatte wirkt aus die Dauer mindestens
ebenso langweilig wie widerwärtig .

Strassenbahn - MonatSkarten und - marken für Monat Juli .
Vom Montaq , den 29. Juni , bi » einschließlich Sonnabend , den

4. Juli , findet die Auegabe von Monatskarten und Wertmorken
sowie Berechtigungsscheinen für Jugendliche wieder in der Haupt -
ausgab « st « lleLeipzigerPlatz 14 statt , vom Montag , den
6. Juli , ab wieder auf dem Straßenbahnhof Urbanstr . 167 , Ecke
Geibelstraße . Abfertigungszeit Werktags von 9 bis 4 Uhr , Sonn -
abends von 9 bis 1 Uhr , am ersten , zweiten , vorletzten und letzten
Werttage im Monat von 8 bi » 6 Uhr . Außerdem werden Karten
ausgegeben : In der Zweigstell « am Nollendorfplotz ( Hochbahnrampe )
am ersten und letzten Werktage im Monat von 8 bi » 6 Uhr und auf
den Betriebsbahnhöfen Lichterfelde , Hindenburgdamm 67/70 : Span -
bau , Pichelsdorfer Str . 36 : Charlottenburg , Spandauer Str . 22, am
ersten , zweiten , vorletzten und letzten Werttage im Monat von 8 bis
6 Uhr : außerdem im Geschäft von Linnert , Cöpenick , Schloßstr . 21 .
Ferner sind Wertmarten in den bekannten Stellen erhältlich .

Vom Montag , den 29. Juni , befindet sich die Beschwerde -
stelle Leipziger Platz 14. vom 6. Juli ab wieder in der Urban -
straße 167 . Da » Kundbureau befindet sich auf dem Straßen -
bahnhof Urbanstr . 167 : e» ist geöffnet : Werktags von 10 bis 3 Uhr
und Sonnabend » von 10 bis 1 Uhr .

Derleguag eine » Sommersonderzuge » nach dem harz . Wie die
„ Neichszentrale für Deutsche Vertehrswerbung " auf Grund amtlicher
Bekanntgabe mitteilt , wird der Sommersonderzug nach dem
Harz , Potsdamer Bahnhof ab 11 . 50 vorm . , Brandenburg Reich »-
bahnhof ab 12 . 66 nachm . Lad Harzburg an 5. 00 ( Blankenburg an
4. 21) vom 3. Juli auf Sonnabend , den 4. Juli , verlegt .
Die Fahrzeiten bleiben die gleichen .

Die Stadtbücherei Wilmersdorf . Kaiseralle « 1 —12 . teilt mit :
Wegen Sichtung de » Bückerbestande « bleibt die Aueleibestelle der
Stadrbücherei Wilmersdorf . Kaiserallee 1 —12 . vom 1. bi » 14. Juli
geschlossen . Die Ausgab « von Büchern findet in dieser Zeit also
nicht statt , dagegen sind di « vor dem 1 Juli entliehenen Bücher
spätesten « am Fälligkeitstage an jedem Wockentagnackmittog von
4 —8 Ubr zurückzugeben . Der Lesesaal bleibt wie bisher von lt
bi « 1 Ubr vormittag « und 4 —9 Uhr nachmittag « geöffnet . Ueber
di « umfangreichen Reuerwerbungen der Bücherei wird später be -

richtet werde » .
_ _ _ _

Mrbeiterfport .
«rtettct - ArtUlurtaab , Ctttarrnm «trlla . S- mnwa . den t >. Sunt .

UM Ubr mlttofls , G- mmelltart für alle Adteilunaen fii «latlottenninn ,
Bi�narckswalte recht ». hlnUt dem »nie . M d t o r fa h r er , d>« Interesse
am Blumentocs » haben , treffen sich am Start um 12 Ubr »»Itenvla ». Für
NSderqrifbcwabimns ist zesorgt . Start der Berliner Adieilung u. Uhr an den
kxkannle » Steile ».



Meöer mit öem Zollwucher ! " Sesucht öle Kunügebungen
am vieustag , üea 30 . Juni . Massen heraus !

OewerGHastsbeVegung
Die verhanülungen in der Holzindustrie .

Abschluß voraussichllich heuje abend .
Die Verhandlungen , die entsprechend den veschlüfien der Sau -

letlerkonferen ; des Deutschen Holzarbeiteroer bände » bezirk » -
weise stallslnden . haben bereit » sür die übergroße Mehrzahl der
Bezirke zu einem Abschluß geführt . Der Rest dürste bis heute
abend erledigt sein .

Im allgemeinen läßt sich jetzt schon sageu , daß da » Ergebnis für
die Holzarbeiter ein durchaus befrledlgeude » sei « dürste .
Fall » keine weiteren Komplikationen eintreten , dürste am kommen¬
den Montag die Arbeit bereit » wieder ausgenommen werden . So -
weil Meldungen au » dem Reiche vorliegen , sind vo » deu Arbeit -
geberorganisationen bereits Anweisungen gegeben wordeu . u » die
Arbeitsaufnahme für Montag zu ermöglichen .

wir werden über das Ergebnis der verhandluuge » abschließend
berichteu . sobald diese Verhandlungen beendet sein werden .

verbiuölichkeitserklärung in öer Metalliaüustrie .
Die Unternehmer gegen das Gesetz .

In einer sehr gut besuchten Versammlung im „ Neichskasino�
nahmen die Berliner AfA - Funttionäre der Metallindustrie Stellung
zu der V e r b i n d l i ch t e i t s e r k l ä r u n g des am 23. Mai vom
Schlichter gefällten Schiedsspruches . Den Bericht von den Vor - und
Nachoerhandlungcn gab Lange vom ZdZl .

Nachdem die Angestelltenorganisationen den im April gefällten
Schiedsspruch abgelehnt hatten , arbeiteten sie tariflos weiter .
Die AfA - Organisationen ersuchten darauf den DBMI . um Verhand -
lungen wegen der Festsetzung der Maigehälter . Da es in
diesen Verhandlungen zu keiner Einigung kam , wurde der Schlich .
tungsausschuß anpcrusen . Dieser fällte sodann am 23. Mai einen
Schiedsspruch , der eine Erhöhung sämtlicher Gehälter u m
5 P r o z. festsetzte . Der VBMI . lehnte diesen Schiedsspruch a b
mit der bekannten Begründung , daß die Industrie nicht imstande sei ,
eine derartige Belastung zu tragen . Darauf wurde von den AfA -
rrganisationen die Verbindlichkeitserklärung beantragt
und vom Reichsarbeitsministerium am 24. Juni ausgesprochen .

Die Herren des VBMJ . , von ihrem Machtwillen geblendet .
haben die Anerkennung der Verbindlichkeitserklärung abgelehnt .
Die oersammelten AfA - Funktionärc gaben ihrer Entrüstung über
diese Machtpolitit wiederholt Ausdruck und verpflichteten sich in einer
einstimmig angenommenen Entschließung , dafür Sorge zu tragen ,
daß der Machtwille der Berliner Metallindustriellen gebrochen wird .
Sie werden in allen Betrieben sofort Betriebsversammlungen ein -
berufen , um den Angestellten die Nichtachtung der höchsten staat -
lichen Schlichtungsstelle seitens der Jndustriegewaltigen bekanntzu -
geben und sie aufzufordern , restlos die Reihen der Organisation zu
schließen , damit der oerblendeten Machtpolitik des VBMJ . Einholt
geboten werde . Wenn auch die im Schiedsspruch vorgesehenen G« >
Haltserhöhungen durch die Teuerung bereits überholt seien , so gelt «
es doch , die Zahlung dieser minimalen Zugeständnisi « mit aller
Kraft durchzusetzen .

Es versteht sich von selbst , daß hie Anaestelltkuargawsatianen
der Metallindustrie die Berliner Metallindustriellen zwingen müsien .
die Verbindlichkeit des Schiedsspruchs zu respektieren . Aber davon
abgesehen , ist das Verhalten der Unternehmer , die nicht » anderes
ist als eine offeneAuflehnunggegendosGeseß . in mehr
als einer Hinsicht bezeichnend . Man vergesi « dabei nicht , daß der
Vorsitzende des Verbandes Berliner Metallindustriellen derselbe
h e r r o. B o r s i g ist , der in seiner Eigenschaft al » Borsitzender der
Vereinigung der deutschen A r b e i t g ed « rv e r b ä n d e
die Politik der Arbeitgeberoerbände bestimmend beein -
flu ßt . Dieser Mann gibt nun wegen einer Lappalle , wie e » die
fünsprozentige Gehaltserhöhung ist , das Zeichen zur Auslehnung
gegen das Gesetz !

Immer neue soziale Laste « !

In diesen Klageruf bricht die „Deutsche Tagesz in ihrer
Nummer 295 bei der Erwähnung der Beschlüsie des Sozialpolitischen
Ausschusses des Reichstages zur Novelle über die Unfalloersicherung
aus . Sie schreibt :

„ Während sich die übrigen Ausschüsie des Reichstages gemein -
schaftlich mit den zuständigen Ministerien bemühen , der unter den
öffentlichen Lasten zusammenbrechenden Wirtschaft endlich die
dringend nötige Entlastung zuteil werden zu lassen , hat sich die
Mehrheit des Sozialpolitischen Ausschusses des Reichstages allen
wirtschaftlichen Vorstellungen verschlossen . Die Vorgänge bei dieser
Novelle beweisen auss neue , daß die Behandlung sozialpolitischer
Gesetzentwürfe nicht in einem besonderen Sozialpolitischen Aus »
schuh des Reichstages stattfinden darf , sondern dem Wirtschafts -
politischen Ausschuß übertragen werden muß , wenn die Sozial -
Politik die Fühlung mit den harten Tatsachen der Wirtschast nicht
verlieren soll . Von Regierung und Reichstag muß erwartet
werden , daß noch in letzter Stund « ein « der anerkannten Notlag «
der Wirtschast Rechnung tragende Umgestaltung der Vorlag «
erfolgt . *

Mit diesen Ausführungen hat sich das noble Agrarierorgan
wieder einmal in der wunderbarsten Weis « demaskiert . Wenn es
darum geht , den Besitzenden etwas ihr Portemonnaie zu öffnen und
den Unfallverletzten eine kleine Erhöhung ihrer so außerordentlich
bescheidenen Bezüge zu verschossen , schreit man von zusammen -
brechender Wirtschaft und unerträglicher Belastung . Handell es sich
dagegen darum , Agrarzölle einzuführen und der werk -
tätigen Bevölkerung die Lebensexistenz noch mehr zu be »
schneiden , spricht man vom „ Schutz der nationalen Wirtschaft *.

Entlasse » wegen Verweigernng von Sonntags arbeit .

Aus der letzten Baufachausstellung Halle die Firma Rudolph
H e r g o g Gardinen , Teppiche und andere zur Inneneinrichtung
erforderliche Waren ausgestellt . Um mit Kauflustigen Geschäfte
abzuschließen , waren branchenkundige Angestellt « der Firma an »

wesend . Da die Ausstellung auch Sonntags geöffnet war ,
wurde ein Angestellter mll der Wahrnehmung des Sonntagsdien -
stes beauftragt . Der Angestellte lehnte aber die Sonntagsarbeit
ab , weil er , «in S e ch z i g j ä h r i g e r , die Sonntagsruhe zu seiner
Erholung nötig hatte . Da er seit 27 Jahren bei der Firma Ru -

dolph hertzog beschäftigt ist , so glaubte er nicht , daß ihm aus sei -
nem Verhalten Nachteile erwachsen würden . Aber hierin hatte
sich der Angestellte geirrt . Er wurde wegen Verweigerung der

Sonntagsarbeit fristlos entlassen .
Durch Klage beim Kaufmannsgericht forderte der Angestellte

sein « Weiterbeschöstigung , eventuell eine Entschädigung von 3200
Mark . Sein Beistand , «in Vertreter des Zentralverbandes der

Angestellten , führte aus : Durch Gesetz ist die Sonntogsarbeit der

kaufmännischen Angestellten — abgesehen von den durch die Poll -
zei zugelassenen Ausnahmen — verboten . Ein solcher Ausnahme -
fall liegt hier nicht vor . Di « Firma hat nicht um polizeiliche Se -

nehmigung der Sonntagsarbeit nochgesucht . Di « Polizeibehörde
wäre in diesem Falle auch gar nicht berechtigt gewesen , die

Genehmigung zu erteilen . Indem die Firma von dem Kläger
Sonntagsarbeit verlangte , forderte sie ihn zur Begehung einer

Wellel . AiiMllke . Se «VelW!
Die Regierung Lulher - Schlele . im Bunde mit den bürgerliche « Par -
teien des Reichstage « , ist drauf und dran , zu dem Lobndruck und
dem Steuerdruck durch unerhört hohe Zölle aus Brot und andere

wichtlgeRahrungsmiltel den breiten Masten weitere untragbare Lasten

aufzuerlegen . — Setzt Euch zur wehr und protestiert mit uns am

Dienstag , üen 30 . Juai , abends 7' / - Uhr , in folgenden
Kundgebungen gegen den geplanten Raubzug :

für Berlin - Mlte : MusikerfSle . Saiser - Wilhelm - Strahe Zt .

für Moadik : Moabiter Gesellschaflshau ». Mclesstratze 23 .

für den Norden : vharussäle . Müllerstrahe ! 42 .

sür den 0 en : Andreassäle . Andreasstrohe 21 .

für den Süden und Neukölln : stliem « Festfäle ( Erbe ) .
hasenhe de 1Z .

für den Westen : Spichernsäle . Wilmersdorf . Spicherustr . 3.

Tagesordnung :

Lagen clvn Brotwucher
Redner sind die ReichStagsabgeordncten Erisplen , Künstler ,

Dr . Moses , Stampfer , Wels , wiffell .

Sozialdemokratische Partei . Bezirksverband Berlin .

ungesetzlichen Handlung auf . Eine solch « abzulehnen .
ist der Kläger nicht nur berechtigt , sondern oerpflichtet gewesen .
Uebrigen » ist der Kläger , der al » Stadtreisender beschäftigt war ,
auckx nach dem Tarifvertrag « nicht zur Sonntagsorbelt »er -

pflichtet und in den Fällen , wo Eonntagsarbett an sich zulässig

wäre , muß erst der Betriebsrat gehört werden . Das ist nicht

geschehen . Nach alledem muß die Entlassung des « lägers als un -

berechtigt angesehen werden .
Der Vertreter der Firma meinte : Da die Ausstellung von der

Polizei genehmigt sei , könne doch die in den Ausstellungsräumen
erforderlich « Tätigkeit nicht oerboten sein . Alle übrigen Ange -

stellten , die bei Ausstellungen von der Firma beschäftigt worden

sein , hätten Ueberstunden und Sonntagsarbest gern geleistet , da

diese ja außer der Provision für die hereingebrachten Austräg «
besonders vergütet werde .

Unter Hinweis auf die zweifelhaste Rechtsloge und die sehr

lange Dauer eines all « Instanzen durchlaufenden Prozesses de -

mühte sich der Vorsitzend «, «inen Vergleich zustande zu bringen .
Das macht « aber große Schwirigkeiten . denn der Kläger

konnte sich nicht mit einer bloßen Geldabfindung zufrieden geben .
er wollt « auch festgestellt sehen , daß er keinen Grund zur Ent -

losiung gegeben hol , denn davon hängt es ab , daß er an die

P e n s i o n s k a s s « der Firma , in die er seit 20 Jah¬

ren Beiträg « gezahlt hat , Ansprüche stellen kann .

Der Bertreter der Firma weigert « sich beharrlich , eine derartige ,
die Pensionsansprüch « des Klägers sichernde Erklärung abzugeben .

Hotte ihm doch die Firma mit der Entlastung seine Rechte an die

Pensionskasie abgesprochen , denn sie bot ihm die Rückzahlung der

geleisteten Beiträge an , die nach Einführung der Rentenmark auf

ganze 193 Mark „ ausgewertet * worden sind . .
Nach langwierigen Verhandlungen kam schließlich ein Ver -

gleich dahin zustande , daß der Kläger eine Abfindung von Zö00

Mark erhält und die Firma erklärt , daß sie einen Grund zur srist -

losen Entlastung nicht als vorliegend erachten will und daß sie

diesen Standpunkt auch im Pensionsversahren des Klägers ver -

treten wird . _

Die Mitgliederzahl des englischen GewerkschaftsbnndeS .

In vielen kontinentalen Blättern wurde dieser Tag « ein Reuter -

Telegramm wiedergegeben , m dem mitgeteist wird , daß die Mit -

gliederzahl des englischen Allgemeinen Gewerkschaftsbundes laut

seinem Jahresbericht um 89 734 gesunken sei und 830 316 betrage .
Da in besagter Meldung der Eindruck erweckt wird , als ob diese

Organisation die gesamte Gewerkschaftsbewegung vertrete , muh dar -

auf aufmerksam gemacht werden , daß damit lediglich die „ General

Federation of Trade Unions * gemeint ist , ein Derband der mit dem

dem IGB . angeschlossenen Gewerkschaftsbund <Trades Union Congreß )

nicht zu verwechseln ist und sich lediglich mit dem Versicherungs »
wesen auf Gegenseitigkeit befaßt . Der . Britisch « Gewerkschaftsbund *
ist die einzig « große Landeszentrale in England . Sie zähste im
Jahre 1924 4 328 236 Mitglieder und unterdesten ist die Mitglieder -
zahl weiter gestiegen .

Streik i « Cuxhafeucr Fischereihafen .
Euxhave « . 27. Juni . ( TU. ) Im hiesigen Fischereihafen ist ein

Streit ausgebrochen . Da die Arbeitgeber den am 29. Juni in

Bremerhaven gefällten Schiedsspruch ablehnen und auf ort -

lich « Verhandlungen nicht eingehen wollen , haben die Netzmacher ,
Stricker , Strickerinnen , die Plotzarbeiter der Reedereien und die Ar -
bester und Kutscher der Eiswerke A. . G. die Arbeit niedergelegt .

NkA. FttkttraSr « bar Met- lli - daktete . Da , lmrt »«schlich ba AtA- FunN! - m! k»
»erfammluag » » m 28. Zunt . «ngefertin »« Material muß bestimmt am Montag ,
de » 2g. ZiiBi im Ortebureau de» Z. b. Ä, Belle - Allianreirraße 7-10, abgeholt merdeu .

» t « . M- tallkaitelI
»Snther Lauge Rothe .

Sport .
Skädke - Doxkcnnpf Hamburg — DerNa .

Im Aeichen der Berliner Turn - und Sportwoche standen die

Boxkämpfe m der Reuen Welt , die zwischen Hamburg und
Berlin vom Brandenburger Boxerverband oeranstastet wurden .
Betont sei, daß olle Kämpfer sich einer Fairneß und Bornehmheit
im Kampfe befleißigten , wie man sie eben nur bei Amateuren findet .
Ein Borlamps zwischen Jahn ( Berlin ) und M e tz o w testete den
Abend ein : «rsterer ein schneller und mutiger Boxer , sein Gegner
von ähnlichen Qualitäten . Nach drei Runden erkennen die Schieds -
richter auf unentschieden : es gibt eine Zusatzrunde , die Jahn über -

legen führt . Jahn Sieger nach Punkten . — Den Städtekampf
eröffneten Z i g l a r s k i ( Berlin ) und W i e g a n d ( Hamburg ) .
Wiegand ist kein Gegner sür den . schnellen , mit äußerst hartem
Schlag begabten Ziglarski : schon in der ersten Rund « muß er dl »
9 zu Boden . In der zweiten Runde erscheint er «rholler und be «

weist größte Härte , denn er muß schwer « Schläge einstecken . In
der dritten Runde dasselbe Bild . Sieger nach Punkten : Ziglarski .
— Die Kämpfe waren ursprünglich auf zwei Runden zu drei und
eine Runde zu vier Minuten angesetzt : aus Wunsch der Hamburger
gingen die folgenden Kämpfe aus drei Runden zu je drei Minuten .
— Im Bantamgewicht trafen Marks ( Berlin ) und Ullrich
( Hamburg ) aufeinander . Marks führte in den ersten beiden Runden .

Ullrich erholte sich zwar in der zweiten und führt « sogar in der
dritten Runde , konnte aber seinen Verlust nicht mehr gutmachen .
Marks Sieger nach Punkten . — Die Federgewichte Trödel

( Hamburg ) und Arnold ( Berlin ) waren sich durchaus gewachsen .
Trödel deckte sich famos und traf fabelhast sicher . Das Urtell lautete
unentschieden . — Einm sehr interestanten Kampf lieferten die

Leichtgewichte Kruse ( Hamburg ) und Malz ( Berlin ) . Kruse ,
deutscher Leichtgewichtsmeister 1926 , hatte 4 Pf . Uebergewicht und

mutzte von Malz , der ein großer Fighter ist , manchen überraschenden
Hieb einstecken . Letzterer zeigte sich in allen drei Runden weit

überlegen und siegte denn auch nach Punkten . — Im Weltergewicht
trafen sich Müller ( Hamburg ) und S t a h l b e r g ( Berlin ) .
Müller , der unbestrilten ein sehr guter Kämpfer ist , konnte gegen
den schnellen Stahlberg nicht aufkommen . Letzterer siegt « nach
Punkten . — Der Kamps im Mittelgewicht mutzte ausfallen , da
S a h m ( Hamburg ) sich t » der Eisenbahn verletzt hatte . — Die Halb¬
schwergewichte « ittkopf ( Hamburg ) und Panne ( Berlin ) , zivsi
durchaus ebenbürtige Kämpen , Neferken «inen Kampf mit wechsele
dem Glück . Dittkopf mutzte in der dritten Runde wegen Schlagen »
mit der offenen Hand verwarnt werden , wa » eine kleine Hamburger

Eigentümlichkeit zu sein schien . Dennoch hätte dieser Kampf «in

Unentschieden verdient . Panne wurde zum Punktsieger erklärt . —

Der einzige Lichtblick war für Homburg der Kamps der Schwer -

gewichte : S i e w e r t ( 160 ) und W e g e n e r - Berlin ( 164 ) . Auch
Siewert schlug gern und oft mit der Innenhand , hatte jedoch dem
etwas schwerfälligen Wegen « die prötzer « Schnelligkeit und ein

gutes Deckungsvermögen voraus . Wegen « schlug fast alle sein «
schweren linken Haken vorbei und mußte viel einstecken . Eiewert

Sieger nach Punkten . — D « III . Stödtekampf endete zugunsten
Berlins ( 13 : 3 ) .

Theater der vockie .

vv « es . Juni dt « 6. Juli lves .

B- llebSd ««: 1. bi » 7. vi » b- ntsche » SriniUbtR . - vvenchai ». 28.
g Hierin euo . 29. Der fern « klang . 80. Die Krau ohne Schatten , l . Zuli
Kigarv » Kocheeii . 2. Sannen . 8. Rosenlavalier . 4. Boheme . 8. Meister -
stnqer . — kroS - vper : 2«. Madame Butterfin . 29. Tiefland . 8V. Soangelimann .
I. die 7. Der Eiern oon Assiivn . — Staatetheater : 28. , 29. , j . Juli , 2. , «. und
5. Iuaend . 81). Rhein ilch« Rebellen . 3. Peer Sunt . — Schlier . Theater : 28. ,
30. und 8. Juli Der (blüefäpist . 29. Sorvelselbstmord . 1. Juli Dotter Klaus .
2. Torauai » Tasse . 4. Oeflentlich « Generalprobe Annemarie . 8. und 8. Ann « .
niarie . — Lesst »>>»Theater : Di« GZitln auf der Bai, . — Grabe Bolt,oper im
Theater de» West »»»: Uschi. — Di« Tribüne : 28. bi , 80. Sllbsche » Mädchen ,u
aerschenten . Ab 8. Di « Liebenden . — Dentsch «, »ünstlnübeatee : 28. , 29. , 30.
Monsseur Trulala . Ab l. Meileden . — komlblenban, : Der letzt « Kuh. —
Berliner Theater : Annelief « turn Dessav . — Tiia »»»- Thc »tee : Di« blau » Stunde .
— ssentral - Theatee : Lilf - l ein Kind ist » om Simmel gefallen . — Theater in
her kommandaatenftratz «: Durch den Rundiunt . — Metr «pal . Theater : Tausend
sflhe Beincken . — Operettenhan , am Echitibau - ib »««: Der Nein « Kuppler . —
Theater am Knrsürstenda «»: Madame Revue . — kleine « Theater : Angele .
Der Ar,t seiner Ehr «. — «alner - Theater : 28. , 29. , 30. Meisetcn . Ab 1. gt .
schlössen. — Rose - Theater : 29. bi , 8. Juli Der blau « Heinrich . Ab 4. Zuli
Die oertaat « Nacht . Gartenbohne : Rund um die Berolina . — Schletzparl .
Th- ate Steglitz : Schäm dich Lotte . — Theater im Admiral » Palast : Thrcolate
«iddie ».

R » ch » itt « ,, » » rst - ll » » q « » . Bollebübn «: 8. , 12. , 19. Zuli Di «
deutschen Kleinstädter . — Schlpßparf . Zheatrr Steglitz : 28. Die Mühl « von
Sanssouci .

Verantwortlich fllr Politik : Biet »» Schiff ! Wirtschaft : Arthur Satcrnn «:
Gewertschaftsbewegung : Z. Steiurr : geuilleton : Dr. Zahn Schitomeft : Lokale »

und Sonstigrs : gritz Karftidt : An, - inen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Berta «: Dorwärts - Berlaq G. m. H. H. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Verla « sanstali Paul Sinaer u. To. . Berli » ED . 88. Liadenstrah « 3.

Cestlmslskaietlra - iö nenrOsc A ( regungsrustände und ähnliches werden
Phöben durch Gebrauch des pat . gesch

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdiL dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N 24 , Elsässer Str . 86 - 88

P*- Norden 1198 ——
Filiale Westen , Wilmersdorf

Lmadbausstr . 4 — Tel . Ptatxhurg 9S3I

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
> ■ elektrischer Bedarfsartikel
Ausführung sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

i . Beheim - Schwarzbachs
Kaufmännische Prlvatsdiule

( Inh . F. Eggert )
leokülln . Inmeldnng . Ganghoferstr . I
ist » lerllnerSir . II lPrlntwabnBin )
Beginn neuer ' vlahres - und ' / «Jahres
Letergäng «. — »araspr . : NeuköUn 1063

1551 ! iSS !Reparatur in 8 Stunden .
Sttstzähue O Rennen von S Marl an
Zahnzlehea mit Batstabnng .
Schonendes Plombieren oon K Mari an
Günstige Zahlungsbedingung . Geraufte .
Sprechzeit »—7. Sonntag « 9 —12 Uhr

H. Müller , ' LMSStt . '

ßerliner
Töpferhütte

O. m. b. H. '

angeschlossen dem Verband so¬
zio er Baubetriebe

Berlin S0 . 26 , Watdemarstr . / 4
Fernsprecher : Amt Moritzplatz 9314

Ausführung sämtlicher Töpfer¬
arbeiten . Neue Oefen und Re¬

paraturen in guter und preis¬
werter Aus ' ührung . — Kosten¬
lose heiztechnische Beratung .

Pholoapparalc , Feldstedier
kaufen sie gut und preiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kottboser Damm 98

XorMel ! Sonderangebot !
An Private ru Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gedierenen
Auslührungen kaulen Sie in
gro - er Auswahl und billig bei

Wilhelm Schulze
Itnkljtup atz II , 8or pari .

Nah « Hackescher Matwl
Zahlnngserlclchterung
Telepho 1: A' ezander 4112

Utttkqrort Eberswalde , Postf . 54, airext aml
Walde In wuwneih Lag». Preis pro Ret: 3 Kf

Gegen Schwaben
gibt r » «in todsicheres Mittel , da « nicht
eine mehr übrig lägt . Reichel ' » „ Poudre
Martial " , da » stärtftr Radiialmittel von
verheerrnder Kraft , zerNärt dir Brntnestrr
restto » Man nrhmr nur Oeiginalpar .
hingen und verweigere Nachahmungen .
Krbße llM >. 40. Gr III 31 280. I Pid 550.
Allrinhrrnrller Otto Reichel , Berlin SO 43,
Silendabnitr . 4. In Drogerien erhälllich .
aber echt nur mit der berühmten Marie

Tod und Teufel

ICalms Kronen i : Plomben
Brücken : : Gebisse

gegen günstige Zahlungsbedingungen
sorgfältigste , gewissenhafteste Behandlung

Zahn - Praxls ?. Ä. Wolf , PoMamer Str. 55
Sprccbst . 9-7, Sonnt . 9 - 12 —1 Min. Uochb . BOlovstr .

I

Adolf hostmana

Episoden und

Zwischenrufe
ans der Varlaments - und

Ministerzeil .

Preis 1 matt Porto 5 Pfeunig .

vorrätig
in allen vorwärts »

Slusgabeslellea .

Damentaschen- Zabrik
Autoriudlack - Kossen. 8. 90. Echt Saifiav -
kossert 8. 90 Toupt . Koffer van 5 00 onl
Ntleumappea , Rmdl - der mit Griff S. SO

Auch CEin�tloctEaufi

Lederwarenfabrik Mehel
priUjrnstr . SS zwisch. Moritzpi . u Sittetsts .
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